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14. Abonanhgen.

Für die Arbeiter müffen — tunlichft in jedem Stockwerke —— ohne Erkältungsgefahr er-
reichbare, für die Gefchlechter getrennte, jederzeit gut entlüftete und erleuchtete Abortanlagen vor-

handen [ein, die, fofern fie von den Arbeitsräumen aus zugänglich, von diefen durch dichte Wände
und einen nach den Abortzellen wie nach dem Arbeitsmum vollkommen abgefchlofl'enen und für
Eich entlüfteten Vorraum zu iondern find. Die Türen müffen felbfttätig zufallen. Für je 20 Perionen
iit mindeftens ein Sitz mit kräftiger Wafferl'pülung und hinreichender Beleuchtung in abgetrennter,

verfehließbarer Einzelzelle_ vorzufehen. Die Türen der Zellen find mit Schlöffern und Innenriegeln.

iowie — je nach Beftimmung — mit den äußeren Anfchriften „Für Männer" oder „Für Frauen“
zu verfehen.

- Außer den Aborten find für Männer noch Piffoire einzurichten, welche entweder mit aus—

reichender Wafferfpülung oder mit einem geeigneten Ölanftrich zu verfehen und hell, peinlich
fauber zu halten und gut zu lüften find.

15. Unfallverhütung.

Die Normal—Unfallverhütungsvorfchriften des Verbandes, fowie diejenigen der zuftändigen
Berufsgenol'fenfchaft [ind gewiffenhaft zu befolgen.

x6. Geräufche beim Betriebe von Mafchinen und Apparatur.

(Vorfchrift gemäß 55 26, 120 a—d RG 0 und g 10 II 17 des Allgemeinen Landrechtee)
Mafchinen und Apparate, deren Betrieb mit befonderem Geräufch verbunden iit, find der-

artig aufzuftellen oder zu verkleiden, das eine Gefundheitsl'chädigung der Arbeiter oder der An-
wohner durch Geräul'ch oder Erfchütterungen ausgefchlol'l'en ift.

Werden Anlagen eingerichtet, deren Betrieb mit ungewöhnlichem Geräufch verbunden iit,
fo muß dies, falls nicht nach 55 16 und 25 der Reichs-GewerbeOrdnung eine befondere Genehmigung

erforderlich iii. der Ortspolizeibehörde angezeigt werden (g 27 a. a. O.).

17. Befondere Betriebe.

Fiir gewiffe Betriebe, die mit außergewöhnlichen Gefahren für die Arbeiter und mit erheb—

lichen Beläftigungen für die Nachbarl'chaft verbunden find (z. B. feuergefährliche Betriebe, Zelluloid—

warenfabriken, Gasglühlichtfabriken, Buchdruckereien, Vulkanifierungsanlagen, Bleifarbenfabriken,

Zigarrenmachereien, Akkumulatorenfabriken, Steinmetzbetriebe, Roßhaarfpinnereien‚ Bürften— und
Pinlelmachereien, Benzinwäfchereien, Bronzieranftalten, Schlächterwerkl'tätten u. a. m.) find befondere
Beftimmungen erlaffen, die bei den Gewerbeinfpektionen eingefel1en werden können.

4. Kapitel.

Transportanlagen und Verkehrsmittel.

Jede Warenherftellung erfordert Transporte von Rohftoffen, Werkzeugen,
Bearbeitungsmafchinen und Erzeugnillen —- Zubringung der eriteren von außen
(zu den Rohitofflagern und den Werkftätten) und Fortführung der letzteren nach
außen (Veriand); dazu kommen insbeiondere auch mannigfache Bewegungen
innerhalb der Werkltätten und Lager. Für die Kraftgewinnung müflen Brennftoffe
zugebracht werden. Abfalll'toffe find fortzufchaffen. Verwaltung und Betriebs-
leitung machen die Hin- und Herbewegung von Gegenitänden verichiedener Art
(Akten, Zeichnungen) nötig — auch Perionentransporte.

Die Transportanlagen und Verkehrsmittel einer Fabrik find um fo wichtiger,
je größer die zu bewegenden Mengen, je häufiger die Ortsveränderungen und je
umfangreicher und ausgedehnter die Werksanlagen find. In jedem Entwurf (auch
der kleiniten Fabrik) iit über Transport und Verkehr Beitimmung zu treffen. Bei
der Notwendigkeit von Mailenförderung iind diefe oft enticheidend für den ganzen
Entwurf, die Fabrik ilt dann in ihrem Hauptteil eine Förderanlage.
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Die Fördertechnik ilt in der neuelten Zeit mich fortgelchritten, auch die
Einrichtungen für Nachrichtenübermittlung (Büroverkehr der Verwaltung und Be-
trieb'sleitung) [ind in zahlreichen Formen ausgebildet worden.

3) Standbahnen.

Standbahnen (bodenltändige Bahnen). Die meilt großen Fördergefäße (Wagen)
rollen aufGleilen, beltehend aus Stahllchienen (von verlchiedener Form und ver-
lchiedenem Gewicht), die auf Holz- oder Eilenfchwellen (auch Eilenbetonlchwellen)
befeftigt iind. Die Gleile iind auf gewachfenem Boden, auf Erddämmen, auf Ge-
rülten (Brücken und anderen Unterbauten) aufgelegt —— Hochbahnen, Fig. 246.

Fig. 246.

 

 

Hochbahn eines Hüttenwerkes auf einer Gleisbrücke in Eilenbeton.

Selbl‘tentlader.

Der Abltand zwilchen den Schienenköpfen (die Spurweite) beträgt 1,435In oder
weniger. Die Spurweite von 1,435“ (Volllpur, Regellpur) ilt die der Staatseilen—
bahnen (Reichsbahn) und vielen öffentlichen Privatbahnen. Es werden unterl'chieden:
Hauptbahnen, volllpurige Nebenbahnen und ’Kleinbahnen — letztere mit Regel-

Fig. 247. ' _ ' Fig. 248.

q” rd
‘°—70

0’ —«tb d

Einfache Darftellung eines Gleisablchnittes mit einer Rechts-

Weiche in einem Gleis. und einer Linksweiche.

 

 

   

 

 

[pur oder mit Schmalfpur von 1,00m, 0,75m oder 0,60ffl. Lokalbahnen iind voll-
lpurige Eilenbahnen untergeordneter Bedeutung. Fabrikbahnen werden mit
Volllpur oder mit (verfchiedener) Schmallpur gebaut; für ihren Anlchluß an Staats-
oder Privatbahnen find die diesbezüglichen Beltimmungen der Bahnverwaltungen
über Spurweite, Krümmutigshalbmelfer der Gleile, Gefällsverhältnis, Abltände der
Gleile voneinander und von Gebäuden, Umgrenzung des lichten Raumes (für die
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auf dem Gleile verkehrenden Wagen) u. a. zu beachten 97). Die wichtiglten diel'er
Beltimmungen: Der Krümmungshalbmeller der an das Eilenbahnnetz angelchlollenen
Fabrikbahn (Anlchlußgleis) muß mindeltens 180m betragen, wenn Lokomotiven

Fig. 249.

 

Normall'purige Drehl'cheibe mit Riffelblechabdeckung‘ und Hand-'
winde. Durchmefler 8m. Tragfähigkeit 35000 €. Nach Ausf. der

Arthur Koppel-AG., Berlin-Bochum.

von Hauptbahmn (als Zugmittel) übergeben fallen; er kann auf 140m verkleinert
werden, wenn nur Nebenbahnlokomotiyen mit höchltens 3m Radltand verwendet
werden und die Wagen ngehr als 4,50m fetten Radltand haben. Als Kleinltwert

Fig. 250. ‘ J_ -\ ' Fig. 251.

  

   
Normalfpurige verlenkte Schiebebühne mit elek- ‘ 7”\1“ “WWW /
trilchem Antrieb. Daneben ein Wagenkipper. Verlchiebung von Eilenhahnwagen mittels Spill.

Nach Ausf. der Deutfchen Malchinenfabrik > (DEMAG.)”)
A.-C1. (DD/[AG) in Duisburg”). %”

iind 100m zulällig, wenn (bei Verwendung von Nebenbahnlokomotiven) die über-
gehenden Wagen felte Radltände von höchltens 4,5m belitzen. Für Kurvenltrecken
belonderer Ausbildung, bei denen der Wagen einerleits gehoben wird und die
Räder dieler Seite mit ihren Spurlträngen auf dem erbreiterten Schienenkopf

") Siehe: Die Hütte; Ingenieur-Talehenbuch II, und Färftcr, Talchenbuch für Bauingenieure. — ") und °") Nach

einem von der Deutlchen Malchinenfahrik A.-G.‚ Duisburg zur Verfügung geltellten Bildltock.
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laufen, wie z. B. der „Deutlchland Kurve" find 30ln ‚Radius zugelallen. Bei voll—
fpurigen Anlchlußgleifen an Lokalbahnen genügen 60°“, bei Schmalfpur von 1m
80111, bei 0,75m 40 m, bei 0,50!" 25 m. Sind die Betriebsmittel zum Befahren ichärferer

Krümmungen eingerichtet, fo find bei Lokalbahnen auch kleinere Halbmelfer zu-
läliig. Die Frage der zuläfligen Krümmungshalbmeifer ilt immer von großer, bei
Anfchlußgleifen von entfcheidender Bedeutung für die Stellung der Fabrikgebäude
—— auch für die Wahl des Baugrundltückes. ‚

Der Anfchluß an das Fembahnnetz erfolgt durch eine Weiche, Fig. 947, in
Eigentum und Verwaltung der betreffenden Eifenbahn. Ihre Form (Weichen-
winkel oz, Weichenlänge W) ift für den einzelnen Fall durch amtliche Beftimmungen
feftgelegt. Die Abzweigung erfolgt gewöhnlich unter einem Neigungsverhältnis
von 1:10 bis 1:6. (cos.a=10 bis c'os.oc=6.) Je kleiner der Winkel oe um [0

Fig. 252.

 

Spill mit elektril'chem Antrieb. Nach Ausf. der Mafchinen-
fabrik Carl Flohßßerlin N.

größer die Entwicklungslänge W. Für den Entwurf der Gleispläne werden die
Mittellinien nach Fig. 248 dargeltellt[ Die Anfchlußweiche lol] im Bereich eines
Bahnh0ies (Stellwerk) liegen und wird auf freier Strecke nur in ieltenen Fällen
bei befonders günftigen Betriebsverhältnilfen gewährt. Es kann alfo nicht jedes
Grundltück, das an einer _Schienenltraße liegt, einen Gleisanichluß erhalten. ‚Von
der Anlchlußweiche führt das Gleis in gerader oder (was meilt der Fall iit) in
gekriimmter Strecke und auf dem kürzeften Wege in das Fabrikgrunditück. Bei
itärkerem Wagenverkehr find hier zunächlt Abltellgleife nötig, auf deren einem
Teil die über die Anfchlußltrecke zugebrachten zu einem Zuge vereinigten Wagen
und auf deren anderem Teil die zum Abholen bereiten Wagen vorübergehend
Auiltellung finden können. Fig. 345, 398 u. a. Auch für die Abzweigungen inner-
halb des Fabrikgrundltückes find möglichft Weichen zu verwenden, über die der
Wagenverkehr ohne Unterbrechung fortgeleitet werden kann. _ '

Wo Weichen (unter (Einhaltung der kleinlten zulälligen Krümmungshalb-
meffer) nicht mehr möglich find, wird die Gleisverbindung durch Drehfcheiben
‚bewirkt. Fig. 249. Durchmelier der Drehfcheibe entlprechend den Wagenlängen
bzw. den Radftänden zu wählen — 8 bis 10)]! für den Güterwagen. Ein anderes

Handbuch der Architektur. IV. 2, 5. 9
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Mittel der Verbindung von (gleichgerichteten) Oleilen iit die Schiebebühne, die

verfenkt, Fig. 25 , oder unverienkt ausgeführt wird. (Vergl. auch Fig. 344.) Die

verlenkte Schiebe ühne erfordert eine offene Grube; das„Gleis der Schiebebiihne

kann fo in gleicher Höhe mit den anlchließendeh (felten) Gleilen gelegt und das

Aufbringen ichwerer Wagen dadurch erleichtert werden. Unverlenkte Schiebe-

bühnen (deren Anwendung keine Unterbrechung der Fahrgleile durch Grube be-

dingt) eignen lich belonders für den Verkehr mit leichten Wagen, die den not—

wendigen Höhenunterlchied (von 45 mm bis 80 mm) überwinden lallen. Die Länge der

Schiebebühne ilt nach Maßgabe der zu bewegenden Fahrzeuge ‚zu bemeflen. Die

Verlchiebung der Bühne erfolgt von Hand (felten oder nur bei leichten Anlagen

möglich) oder durch Elektromotoren.

Fig. 253.

 

Rangieranlage mit endlofem Seil; Seil über Rollen geführt,

läuft ftetig um. Nach Ausf. der Firma Ad. Bleichert & Co.—
Leipzig-Gohlis.

Soweit nicht die zultellende Lokomotive der Eifenbahnverwaltung oder eine

befondere Fabriklokomotive die Wagen auf der Fabrikbahn weiterbefördert, er—

folgt das Verlchieben innerhalb der Fabrik durch Menlchenkraft (iehr teuer und

nur für einzelne Wagen ausführbar), durch Tiere (Pferde) oder durch mechanilche

bzw. elektrilch betriebene Zugvorrichtungen verfchiedener Art. So kann für kurze

Strecken eine neben dem Gleis aufgeltellte kleine Winde (mit fenkrecht ltehender

Trommel) verwendet werden. Sie wird als Spill bezeichnet, Fig. 250. Antrieb

durch einen Elektromotor, unter Fußboden eingebaut, Fig. 252.

Für größere Strecken und häufige Verfchiebungen einzelner Wagen eignet

[ich der Ran gierleilbetrieb mittels eines (durch Malchinenkraft bewegten) end—

lolen Zugleiles, an das der Wagen jeweils mit einem belonderen Kupplungsapparat

angelchlollen wird. Fig. 253 und 254. Der den Kupplungsapparat tragende Ar—

beiter macht die Rangierbewegung mit. Sind mehrere Wagen (oder ein ganzer

Zug) über längere Strecken einer Fabrikbahn zu befördern, lo wird eine belon-

dere Lokomotive (Dampf-, Gas-, Spiritus-, Benzinmalchine oder ein Elektro-

motor) erforderlich. Für ichmalfpurige Fabrikbahnen hat der Betrieb mit elek-

trilcheh Lokomotiven, die ihren Kraftltrom aus einer Oberleitung erhalten, — Hoch-

leitungslokomotiven — große Verbreitung gefunden.
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Für alle Transporte, insbefondere aber für Maffenförderung, ilt es wichtig,
mich und billig be- und entladen zu können; jede Erlparnis an Zeit und Arbeits—
kräften ilt anzuftreben. Hilfsmittel zum Beladen und Entladen der Wagen find
Oreifer, fowie die unten noch zu erwähnenden Laufkrane, Drehkrane, Bockkrane

u. a. Zum Entladen dienen ferner Wagenkipper. Dies find meilt ortsfel'te Anlagen
mit einem Hebewerk, das den zu entleerenden Wagen in eine Neigung von
30°—400 bringt, lo daß (nach Öffnung der Wagenverichlüfle) das Ladegut ausfließt.
Vergl. Fig. 251. Wo fchüttbare Güter (Steinkohlen, Braunkohlen, Briketts, Koks,
Erze, Erden, Sand, Schlacke, lowie landwirtl'chaftliche Produkte, wie Rüben, Kar-
toffeln, Körnerfrüchte) in großen Mengen transportiert werden müffeh, werden
zweckmäßig folche Wagen verwendet, die lich bei Umkippen des Wagenkaftens

Fig. 254 (zu Fig. 253).

 

An das ltetig umlaufende Seil ift ein kurzes Zugfeil mittels

eines tragbaren Kupplungsapparates angefchloffen. Nach Ausf.

der Firma Ad. Bleiclzert & Co.-Leipzig-Gohlis.

(Kippwagen) oder durch rafch zu betätigende Öffnungen in Boden und Seiten-
wänden (lelbfttätig) entladen — Selbftentlader — für Regelfpur und für Schmalfpur.

Ähnlich dem Rangierfeilbetrieb (der nur für “kürzere Verfchiebungen großer
fchwerer Wagen in Frage kommt) werden Schmalfpurwagen und Fördergefäße
verfchiedenfter Form durch Ankupplung an ein mechanifch bewegtes Seil (Kabel,
Kette) in Umlauf gebracht. Seilbahnen, Kabelbahnen, Kettenbahnen. Das
Zugmittel bewegt [ich meift im Kreislauf und liegt entweder über oder unter
dem Wagen. Die Kupplung ift felblttätig, die Laufbahnen find Schienengleile

oder Kabel.
Wenn die Schienenbahn geneigt ift, können die abwärts laufenden beladenen

Wagen [ich unter ihrem eigenen Gewicht bewegen und bei [tärkerer Neigung
auch die leer aufwärtsgehenden Wagen ziehen. Ift dabei Kraftüberlchuß vorhanden,
fo muß dieler durch Bremlen aufgezehrt werden. Häufig ausgeführt wird die
Bremsbergförderung, bei der die beladenen Wagen an einem von einer Trommel
lich abwickelnden Seil hängen. Die Trommel wird gebremft.

Standbahnen mit Schmalfpur werden in weitem Umfang auch im Innern
der Gebäude eingebaut; die Schienen liegen im Fußboden (verlenkt) — Weichen

— und Drehfcheiben möglich. Vergl. Fig. 196, 320, 327, 385 und 400.
911
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b) Hängebahnen.

Hängebahnen (Schwebebahnen, Luftbahnen). Bei den Standbahnen wird das

zur Aufnahme des Fördergutes beftimmte Gefäß (Wagen) auf einer (zweifchienigen)

Laufbahn aufftehend, bei den Hängebahnen hängend (fchwebend) fortbewegt.

Die Laufbahn kann eine auf Stützen, Konfolen und dergl. aufgelegte Schiene

(einlchienig), oder ein freigelpanntes und in größeren Abltänden unterftütztes Trag-

[ei] [ein (Drahtleil — Drahtleilbahn). Die Fortbewegung der Fördergefäße auf der ,

Laufbahn erfolgt von Hand (durch Schieben), durch Schwerkraft (wenn die Bahn

im Gefälle liegt) oder durch belondere Zugmittel.

Hängebahnen bieten gegenüber den Standbahnen (mit ihren auf gewachlenen

Boden oder auf Unterbauten verlegten Gleilen) den Vorteil des geringeren Platz-

Fig. 255.

 

Handhängebahn. Die‘Fördergefäße find Gießpfannen, die
unter dem Abftich des Kupolofens einer Eifengießerei ge-

füllt werden. (Bleichert.) 100)

bedarfes (Freihaltung der wertvollen Bodenflächen) und in belchränktem Umfang

auch der Unabhängigkeit__von der Bodengeftaltung; ihre Laufbahnen können mit Ge—

fällen bis zu 100% (zur Uberletzung von Taleinlchnitten, Erhebungen, Landitraßen,

Eilenbahnen, Gebäuden uiw.) — auch in Kurven bis zu 1,5In Radius verlegt und

befahren werden. Die Möglichkeit, die in der Luft liegende Laufbahn leicht lauber

halten zu können, fowie die relative Unempfindlichkeit gegen ungünltge Witterung

kann von befanderem Vorteil fein.

Die einfachlte Form ilt die Handhängebahn, bei der die Laufbahn nur in

geringer Höhe über dem Fußboden liegt, fo daß die an einem Laufwerk anhängenden

Fördergefäße von einem Arbeiter gelchoben werden können. (Für Innen- und

Außentransport auf horizontaler Strecke verwendbar.) So können z. B. Gießpfannen

nach Fig. 255, die unter dem Abftich eines Schmelzofens gefüllt find, zu den Guß-

formen, vergl; Fig. 291, gefahren werden.

Ihre große Bedeutung haben die Hängebahnen in der Form von Drahtfeil-

bahnen erhalten, bei denen ein Tragfeil die Laufbahn und ein Zugfeil das Zug-

mittel der an Laufwerken hängenden Fördergefäße bildet Fig. 256 und 257. Die

100) Nach einem von der Firma Ad. Bleichert & Co.—Leipzig-Gohlis zur Verfügung gelfellten Bildftock.
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Tragleile liegen auf hölzernen oder eilemen Stützen auf, deren gegenleitiger Abltand
bis zu 600In betragen kann. An die Zugleile, die von einer Endltation oder von einer
Zwilchenltation aus bewegt werden, werden die Fördergefäße bzw. ihre Laufwerke
durch (gewöhnlich automatilche Kupplungen) angelchlolfen. Abltand der Gefäße
untereinander entfprechend der Tragfähigkeit des Tragleils bzw. nach Maßgabe
der erforderlichen Leiltung der ganzen Anlage

Fig. 256.

 

  
 
Drahtleilbahn (mit eilernen Tragltützen) zum Transport von

kleinftückigem Maflengut. Nach Ausf. der Gel. für Förder-
anlagen Enz/t Hecke] m. b. H. in Saarbrücken.

Für den Transport von Rohltoffen und Waren auf kürzere Entfernungen
(zwilchen Lager und Fabrik oder zwilchen einzelnen Werkltätten) im Freien und

in lnnenräumen ift eine Hängebahn ausgebildet worden, bei der in das Laufwerk
der Wagen ein oder zwei Elektromotoren eingebaut werden, die durch eine über
der Fahrlchiene bzw. über dem Tragleil liegende Stromleitung (Schleifléitung)
elektrilche Energie erhalten —— Elektrohängebahn. Die Wagen laufen in be-
ltimmten Abltänden automatilch von der Füllltelle bis zur Entladeltelle und von
dieler wieder zurück; lie können Gefälle bis zu 5% überwinden. Die Wagen
können auch zu Zügen zulammengekuppelt werden, die von einem Motorwagen

gezogen werden.
Fig. 258 gibt die Situationslkizze einer Elektrohängebahnanlage für verlchie-

dene Transportaufgaben in einem Gußltahlwerk.
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In Strecken größerer Steigung, wo die Adhäiionsneigung nicht ausreicht,
kann nach Fig. 259 und 260 ein Drahtieilhilfsantrieb eingeichaltet werden. Die
am unteren Ende der Steilitrecke einfahrenden Elektrohängewagen ietzen das Zug-

Fig. 257.

 

  
 
Drahtfeilbahn zum Transport von Ton für ein Stein-

werk. Tragl'eil auf hohen Holzftützen. (Bleichefi)

Fig. 258.

/

 

mm

Elektrohängebahn mit Drahtl'eilhilfsantrieb an einer Gefällitrecke.

Keil durch Betätigung eines Kontaktes in Bewegung, kuppeln [ich fett und Ichalten
[ich am oberen Ende wieder aus. '

„ Durch den Einbau eines Windwerkes, das von einer beliebigen Stelle aus
geiteuert wird, laiten [ich die Fördergeiäße heben und lenken. Die Fig. 261 zeigt
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die Verwendung einer Elektrowindenbahn zum Transport von Afche aus einem
Keffelhaus nach einem Alchenbehälter. Wo Fernfteuerung nicht angebracht und
eine befondere Aufficht erforderlich ilt, ‚kann das elektrifch betriebene Laufwerk

bzw. das an der Hängebahn angehangene Fahrzeug auch mit Führerfitz ausgeftattet
und von hier durch den mitfahrenden Führer gefteuert werden.

Fig. 259.

 

 

Elektrohängebahn mit Drahtleilantrieb an einer

Gefälll'trecke.

Fig. 261.

 

Elektrohängebahn auf einer Ge-

fällftrecke mit Drahtfeilhilfsantrieb

nach Fig. 259. (Bleichert.) 101)

 

Elektrowindenbahn zum Transport von Afche aus

einem Keffelhaus. (Bleicherf.) 102)

Die Fördergefäße der Hängebahnen werden in [ehr verichiedenen Formen
dem Verwendungszweck angepaßt (Entleerung durch Umkippen oder Öffnen einer
Bodenklappe). Sie werden auch mit Radfätzen gebaut, um lie an beliebiger Stelle
auf bodenftändige Gleife abletzen zu können, vergl. Fig. 256 und 261.

c) Krane.

Ein befonders häufig verwendetes Mittel zum Heben und Senken von Lalten
(Rohltoffen, Werkftücken, Mafchinen, Flüßigkeiten und Schüttgut in befonderen
Gefäßen) fowie zum Transport diefer auf kürzere Strecken und über breitere
Flächen in Innenräumen und auf freiem Werkhof ilt der Kran, der in verlchie-
dener Form und Größe gebaut wird.

- Der Laufkran befteht aus einem auf einer Laufbahn längsverfchiebbaren

Krangeruft (Kranbrücke) und einer (auch mehreren) auf diefem querverfchiebbaren
Laufkatze; letztere ift als Hebezeug ausgebildet Die Kranbahn liegt auf Ge—
 

m) und '“) Nach einem von der Firma Ad. Bleichert & Co.-Leipzig-Gohlis zur Verfügung geltellten Druckftock.



 

 

Kleine von Hand betätigte und auf den Unierflanfchen von Unter-
zügen laufende Krane, die nur je ein kleines Feld beftreichen.

Fig. 263.

 
Elektrilch betriebener Lokomotiv-Hebekran. 70t Tragkraft, 14,5m Spannweite, mit 2 Laufkatzen

für je 40 t. Nach Ausf. der Malchinenfabrik und Eiiengießerei Zabel, Neubert & Co. in

Schmalkalden, Thüringen 103).

m) Nach einem von der Firma Zabel, Nubert & Co. zur Verfügung gd'tellten Bildl'tock.



137

bäudewänden oder auf Stützen; auch Unterzüge oder Deckenträger können als
Laufbahnen dienen. Fig. 262. Für kleinere Verhältniiie und auf beichränktem
Arberts_feld (z.B. für den Zuiammenbau leichter Werkitücke) wird der Laufkran
und [ein Hebewerk von Hand angetrieben; wo große [alten oder viele kleinere
L__alten ralch zu bewegen iind, wird er mit Elektromotoren (gewöhnlich je einer
fur die drei Bewegungen: Laftheben, Katzenfahren, Kranfahren) beletzt. Drei—
motorenkran. Diele Anordnung geltattet die verichiedenen Bewegungen gleich-
zeitig auszuführen. Die Katze läuft auf der Oberfläche der Kranbrückenhaupt-
trager oder zwiichen denielben. Durch letztere Anordnung kann an Raumhöhe
geipart werden. Die Lalten werden von Ketten getragen, die in einem Kranhaken

 
Zwei Konfollaufkrane unter einem 27,511! frei gel'pannten Lauf_kran gewöhnlicher An—
ordnung. Ausladung 11 m. Tragfähigkeit 5 t. Nach Ausf. der MAN, Guitavsburg104).

endigen oder an denen ein Kübel, z.B. für flüiliges Eiien (Gießerei), Förderlchalen,
Selbltgreifer, Zangen und Magnete (zum Transport von Eilen), angehangen iind.
Unterkante von Kranhaken, Kübel ulw. einerieits und Oberkante Katze anderer-
leits für Höhenbemell'ungzu beachten. Der Kranbrücke, die vollwandig oder
(beionders ‚bei großen Spannweiten) als Fachwerk konitruiert wird, ilt meiltehs
ein Führerkorb (Führerlitz) angehangen, von denen aus der Kran mit [einen
Motoren geiteuert wird. Fig. 263.

Der Konlollaufkran hat nur einleitig eine Laufbahn, die aus einer Fahr-
fchiene für die lenkrechte Belaltung und zwei in der Höhenlage verletzt angeordnete
Führungsichienen zur Aufnahme der Horizontalkräfte belteht. Die Katze läuft auf
einem ieitltehenden Ausleger. Koniollauikrane mit drehbarem Ausleger iiehe
unten. Die Fig. 264 gibt einen Einblick in eine mehrlchiffige Werkltätte mit einem

"‘) Nach einem von der Firma Maichinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. Nürnberg zur Verfügung geftellten Bildltock.
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großen Lauikran gewöhnlicher Anordnung und darunter

zwei Koniollaufkranen. Die Laufbahnen der letzteren find

an den Stirnwänden der Hallen in einem Bogen weiterge-

führt, [0 daß die Kran'e (durch Kurven) von einem in den

anderen Raum gelangen können.

Als Laufkrane ohne Querbewegung können die auf

dem Unterflanich eines Deckenträgers oder. eines Unter-

zuges beweglichen Laufkatzen, Fig. 265, betrachtet werden.

ln dieier Form nähert lich das Transportmittel wieder der

vorgenannten Hängebahn und wird, wo wegen zu geringer

Raumhöhe ein Krangerüit nicht eingebaut werden kann

oder wo nur eine ichmale Fläche (bis etwa lm) zu be-

itreichen ilt, bei der Handhabung ichwerer Werkzeuge, beim

Aufbringen von Werkltücken auf Werkzeugmaichinen und

beim Zuiammenbau kleiner Maichinen [ehr häufig ver-

wendet. Sie werden entweder ganz von Hand (mittels

herabhängender Halpelketten) oder durch Elektromotoren

betätigt. « '

Lauikrane gehören zu der notwendigen Ausltattung

von zahlreichen Werkitätten der Metallinduitrie (bel0nders

in Hallenbauten) lowie der Kraithäuier (bei letzteren zur

Aufftellung und dem 'Zuiammenbau der fchweren Kraft—

mafchinen iowie zu deren dauernder Wartung). Ihr beion—

derer Wert liegt in der Freihaltung der Arbeits-und Lager-

plätze, die über Kopf belchickt und beitrichen werden

  
Fig. 265.

 

    
Umfkatze auf Träger-
unterflanfch laufend;

mit mechanifc_hem Vor- '
fchub. Nach Ausf. von

Gebr. Bolzani- Berlin N.

 

Fig.266. __

 

 
Halbportal—(Winkelportal)-Kran ; Tragfähigkeit 3 *. Spannweite Ilm. Nach Ausf.

der Mal'chinenfabrik Ettlingen.

r\°
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können. Nicht felten find zwei Kranbahnen übereinander anzuordnen — der höher—
liegende Kran für hohe Laftltücke oder für den Zufammenbau hoher Malchinen
beitimmt; auf einer Kranbahn können (wie in Fig. 113) auch mehrere Krane laufen,
die gelegentlich zur Bewegung von lehr fchweren Werkltücken und Maichinen
gemeinfchaftlich und nebeneinander in Tätigkeit treten. Die Fortführung der
Kranbahn eines Innenraumes in die vor dem Gebäude liegenden Freiflächen
(Werkhof) bedingt die Durchbrechung einer Umfalfungswand für den Durchgang
der Kranbrücke mit Führerkorb und anhängender Lalt. Der Verfchluß der Öffnung

Fig. 267.

 

 
 

Halbportal—Drehkran mit Kohlengreifer und automatilcher Wage.

Nach Ausf. der A.—G. Lauchhamrner in Lauchhammer.

ift fchwierig. Bei geringeren Abmelfungen kann das Verlchlußltück der Gebäude
wand von dem ausfahrenden Kran fortgefchoben werden; es wird auf den Lauf-
lchienen verfchoben und __von dem zurückfahrenden Kran wieder mitgenommen.
Der Verfchluß größerer Offnungen wird durch eine in ihrem oberen Rand hori-
zontal drehbar befeftigte Klappe größten Ausmaßes bewirkt, die durch befondere
Zugvorrichtungen betätigt und vor dem Ausfahren des Krans jeweils geöffnet wird.
Sie legt [ich dabei unter die Dachdecke. Die Kranbahn wird im Freien auf »
Stützen gelagert. Über Lagerplätzen werden Kranbahnen auf Freiltützen oder
längsfeitig von Gebäuden fo angebracht, daß die eine Kranschiene auf der Gebäude-
wand aufruht, die andere im Boden liegt. Vergl. Fig. 266 und 267.

Ein Transportmittel ähnlicher Art, bei dem die beiden Lauflchienen im Boden
liegen, ift der Bockkran, Fig. 268. Verwendbar im Freien (auf Werkhöfen) wie
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in den Arbeitsräumen (auch beim Zuiammenbau und der Wartung von Kraft-

mafchinen). Der Erfparnis von Stützkonftmktionen (wie fie Hochkrane erfordern)

fteht die geringe Hubhöhe der Bockkrane (auch die Einengung des Arbeitsplatzes)

gegenüber.

Zur Bewegung von Laften im Felde eines Kreiles wird der Drehkran be—

nutzt, delienp drehbares Gerült einen Ausleger hat, über eine auf letzteren (fett oder

verfchiebbar) aufgelegte Rolle läuft das Laltorgan (gewöhnlich ein Drahtieil), das

mittels eines Windwerkes betätigt wird. Letzteres wird entweder am Krangerüft

fett angebaut und von Hand betrieben oder es wird dem Ausleger beweglich auf—

gebaut Die in einem Fuß- und Halslager gehaltenen Drehkrane werden entweder

Fig. 268.

 

Fahrbarer Bockkran; Spannweite 5 m. Tragfähigkeit 3 t. Hubhöhe 3,60 m. _ ‘

(Hahn)

ortsfelt oder fahrbar gebaut; fie können auch fo geltaltet werden, daß fie nach

Loslölung von ihren Lagern an verlchiedene Standorte gebracht werden können.

Das Krangerült kann auch an Gebäudewänden angehangen werden und wird hier

als Wanddrehkran zum Einbringen und Ausgehen von Lagergut häufig verwendet

Der auf einem Wagen aufgebaute (und damit auch längsverfchiebbare) Dreh-

kran ilt ein für den Ladeverkehr auf Werkhöien und in Lagerräumen oft ver-

wendetes Hilfsmittel. ‘ _

Wo der Konlollaufkran mit feitltehendem Ausleger in das Feld anderer fahr-

barer Krane hineinragt und deshalb für letztere hinderlich werden kann, läßt [ich

der erltere auch mit (um 180°) drehbarem Ausleger ausbilden. Einen folchen

fahrbaren Konloldrehkran zeigen Fig. 269 und 270, nach einer Ausführung der

Deutlche Malchinenfabrik Aktiengeielllchaft (DEMAG) in Duisburg.

Der Kran läuft auf zwei Laufrädern b und in oben und unten mittels der vier Druckrollen ::

geführt. Die Laufräder werden von einem Fahrwerksmotor mittels Welle (! angetrieben. Die Fahr-

gelchwindigkeit beträgt 75!!! in der Minute, die Drehgefchwindigkeit des Auslegers a, am Kopie

gemel'fen, etwa 90m/min.‚ die Hubhöhe etwa 12m. Die Motoren (Fahrmotor, Hubmotor, Schwenk-

motor) werden von einer Bühne f gefteuert. ‘
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Wird auf ein Krangerült nach Fig. 266, ltatt der Laufkatze ein drehbarer
Auslegergeletzt, lo entlteht der Halbportaldrehkran, Fig. 267. Dem Bockkran

Fig. 269.
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Fahrbarer Konfoldrehkran. (Konloldrehkran mit Schwenkausleger)

Tragfähigkeit 5 ‘. Ausladung 8m. (DEMAGP°W.

ähnlich ilt der Vollportalkran‚ der jedoch weniger in Betrieben der Waren-
fabrikation als im Umfchlagverkehr und bei der Lagerung von Mallengutern
verwendet wird. _ -

d) Bandförderer. .

Ein fait univerlelles Fördermittel für wagerechte —- auch geneigte —— Wege
ilt der Bandförderer (Gurtförderer, Bandtransporteur), Fig. 271 und 272. Er wird
an den beiderleitigen Wegenden über Umkehrrollen geführt und von einer der-
l'elben, die durch Motor oder Transmillionswelle angetrieben wird, in Bewegung
geietzt. Das Band wird durch Tragrollen (Stützrollen) unterltützt und durch An-
hängela‘it gelpannt. Es kann aus Hanf, Gummi, Kamelhaar, Baumwolle, auch aus

”‘) Aus: Zeitl'chrift des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1913. S. 2044. '
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Stahl beitehen. Die Aufgabe des Fördergutes erfolgt meilt mit Hilfe von Auf-
lauflchurren, die auch auf Rollen aufgeletzt (Aufwurfwagen) und damit verichieb-

bar gemacht werden können
Fig. 271. (um die Belchickung des Ban-

des an verlchiedenen Stellen
vornehmen zu können). Der
Abwuri vom Bande erfordert
Abltreicher oder die Einlchal-
tung von Umkehrrollen, Fig.
272, an die eine Ablaufichurre
(Ablauftrichter) angelchloflen
wird. . ‘

Um die Abwurfltelle be-
liebig verlchieben zu können,

Fig. 272.

Schema eines Bandförderer

 

Zwei Ban'dförderer in einem Getteidelagerhaus mit Abwurf- mit Spannvorrichtung und

wagen. Über jedem Bande eine Entltaubungs-Rohrleitung mit Umkehrrollen für den

mit Anfchlußltützen 106). Abwurf des Fördergutes.

Fig. 273. ; Fig. 274 (zu Fig. 273).

   
Bandförderer für Ballen. Nach Ausf. Seitliche Abführung mittels Abweiler.

der Firma Unruh & Liebig- Leipzig-_
Plagwit2107).

10°) Aus: S.B.B.—Zeitung, Verlag Simon, Bühler &_Baumann‚ jetzt Hugo Grszem'us, in Frankfurt a. M. 1911.

S. 227. Nach einem von der Firma Hugo Grefferu'us, Frankfurt a. M., zur Verfügung geftellten Bildl’tock. — 10") Nach

einem von der Firma Unruh & Liebig- Leipzig-Plagwitz, zur Verfügung geltellten Bildftock.



_‘43__

können die Umkehrrollen auch in einen Abwurfwagen (der auf einem Gleis
beweglich ift) eingebaut werden, Fig. 271. Der Abwurfwagen wird von Hand
(bei itillltehendem Band) oder durch Fahrmotor, der dem Wagen angebaut

werden kann, bewegt ‘
Die Fig.273 und 274 zeigen ein in kurzen Zwilchenräumen auf Rollen ge—

lagertes und unterltütztes Band zur Förderung von Ballen, Säcken und dergleichen.
Durch Abzweiger kann das Fördergut an einzelnen Stellen leitlich abgeführt werden.

Bandförderer erfordern bei lachgemäßer Ausführung nur wenig Aufiicht.
Stärkerem Verlchleiß ausgefetzt ilt nur das Band, das belonders bei der Aufgabe
des Gutes Itark beanlprucht wird. Auflauffchurre und Aufwurfwagen können [0
konltruiert werden, daß diefe Beanlpruthung durch richtige Einitellung der Auf—
laufgelchwindigkeit und durch Minderung von Stoß klein bleibt.

e) Schnecken- und Transportl'piralen.

Auf kurze wagerechte und lchwachgeneigte Strecken kann die Förderung von
Kohlen, Sand, Salz, Kömerfriichten, Mahlgut ulw. in einer Rinne auch dadurch
erfolgen, daß aus Eilenblech hergeltellte _Schraubengänge (Schneckengänge), die

Fig. 275.

 

Transportfclinei:ke. Nach Ausf. der Eiieng1eßerei und
Apparatebauanl'talt A. Stotz--Stuttgart 103).

auf einer drehbaren Welle litzen, das Fördergut vor lich hérfchieben. Die
Schneckengänge können mit vollen, die ganze Rinne ausfüllehden Flächen her-
geltellt werden, Fig. 275 (Schnecke), oder aus lchmalen gewundenem Flacheilen be—
ftehen, die nur in kürzeren Abftänden mit der Welle verbunden find, Transportfpiralen.

Schnecken und Transportlpiralen find die einfärchften aller Förderer, billig
in der Anichaffung und (beim Fehlen äußerer bewegter Teile) licher ini Betriebe;
lie [ind jedoch nur verwendbar bei Fördergut, das nicht leicht zerreiblich ilt und
fich nicht zulammenballt Auch Schaber und Schüttélrutlchen iind hier zu‚erwähnen.

f)_ Aufzüge.

Während die vorgenannten Mittel vorwiegend für Bewegungen in der Wage-
rechten beltimmt find, dient der Aufzug dem Transport in der Senkrechten. Er
belteht aus einem Fahrltuhl (Förderbehälter, Fahrkorb) der zwifchen Führungs—

1"‘) Nach einem von der Firma A. Slot: A.-Cx.-Stuttgart _zur Verfügung geflellten Bildftock.
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lchienen (Fahrgerüft) an einem Seile hängend hochgezogen bzw. gelenkt wird,
und dem Triebwerk. Letzteres iit meift ein (tiefitehender) Elektromotor, der das
über eine (im Fahrgerüft hängende) Rolle geführte Zugfeil auf einer Trommel
aufwickelt oder von dieier [ich abwickeln läßt. Das Fahrgerüft kann eingehäuft
bzw. in einem Fahrlehacht —— oft im Auge einer Treppe — liegen, oder an der
Außenwand eines Gebäudes, wie in Fig. 239, angelehnt fein. Die Lage an der
Außenwand gewährt (abgefehen von der Raumerfparnis) den Vorteil, den Aufzug
auch mit größeren Fahrzeugen und anderen fperrigen Laften, die auf deiien Fahr-
Ituhl aufgebracht werden tollen, erreichen zu können; die Lage im Innern eines
Bauwerkes erleichtert dagegen den Schutz gegen atmofphäriiche Einwirkungen,
der beionders angebracht ift, wenn der Aufzug für Förderung von Perionen und
empfindlichen Waren benutzt werden fell.

Der Fahrituhl erhält gewöhnlich rechteckigen Grundriß und iit1n der Flächen-
größe einerfeits dem Verwendungszweck, andererfeits der Gebäudekonitruktion
anzupafien. Ganz kleine Förderbehälter können in Ausiparungen von Mauern
laufen, die Notwendigkeit, große Fahrltühle durch Gefchoßdecken durchzuführen,
bedingt häufig belondere Deckenkonltruktionen bzw. wohlüberlegte Balkenaus-
wechslungen. Für einen Aktenaufzug im Verwaltungsgebäude ift ein Schacht von
ca. 25/37 cm erforderlich. Ein Aufzug zur Förderung eines Automobils braucht
etwa 200/400 °“. Der Aufzugsichacht (wie auch die Ausfparung für die unten er-
wähnte Wendelrutlche) ilt ein bequemer Weg für Schadenfeuer und muß deshalb
überall, wo die Gefahr der Feuerübertragung von einem Raum zu dem darüber-
liegenden Gefchoß vorhanden iit, iorgfältig umfchlolien werden. Läuft der Aufzug
im Treppenauge, lo embrigt lich die feuerfichere Umfchließung, [ofem die Treppe
lelb_ft in mailivem Treppenhaule liegt Feuerpolizeiliche bzw. baupolizeiliche Be-
itimmungen über Aufzüge in den meilten deutlchen Staaten. Über Aufzuge vergl.

auch III. 3. 2 des Hdb.

g) Becherwerke.

Becherwerke (Elevatoren, Paternolterwerke) find Fördermittel, mit denen kör-
niges und kleinftückiges Gut in der Senkrechten und oft gleichzeitig auch in der.
Wagrechten bewegt werden kann. Die in Becherform verfchieden geftalteten
kleinen Fördergefäße iind mit einem (endlos) umlaufenden Zugmittel (Seil, Gurt,
Kette u. a.) feft und itarr verbunden oder an dielem ichaukelnd aufgehangen. Die
Förderung ift meilt an eine ienkrechte Ebene gebunden, aus der fenkrechten
Ebene ablenkbar, alle raumbeweglich, iit u. a. das unten angeführte Bradley-

Becherwerk
Das Becherwerk einfachlter Form befteht aus einem endlol'en Gurt oder einer

Gliederkette (oder einer doppelten Laichenkette), die über zwei Umführungstrommeln
(Scheiben) geleitet iit, welch letztere auf den Enden eines (eilemen) lenkrecht
oder ichräg geneigten Geltelles litzen. Fig. 276. Die obere der Umführung's-
trommeln ilt feltgelagert, die untere liegt in einem Spannfchlitten. Der Antrieb
erfolgt mittels eines auf die obere Trommel arbeitenden Motors (auch Antrieb
durch Riemen u. a). Um das Fördergut aufgeben zu können, wird das Becher-
werk häufig in einen Schöpftrog (Schüttrumpf) geltellt, aus dem die Becher beim
Umlauf lchöpfen; an die obere Trommel ichließt [ich eine Rinne an, auf und in
die das Fördergut ausfließt. Fig. 277. Ummantelung aus Holz oder Eilen —— auch
als Blechrohr. Gefchwindigkeit der Bewegung, Zahl der Becher, Form und Material
der letzteren iind dem verfchiedenen Fördergute anzupaffen.
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Fig. 276.

 

 

  

 

Schema eines

eingehäul'ten

Becherwerkes.    
Becherwerk. Antrieb an der oberen Umführungstrommel.

(Humboldt- Köln-Kalk.)

Fig. 279 (zu Fig. 278).

 
 
Schnitt durch den Kohlenannahmeelevator der Berliner Schema eines Schaukelbecher-

Hochbahn am Tempelhofer Ufer. werka mit Spannvorrichtung.

Handbuch der Architektur. IV. 1, 5. 10
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Um das Becherwerk zum Entladen von Schiffen vom Ufer aus in den Schiffs-
raum eintauchen zu können, wird es an einem Ausleger angehangen, der [einer-
feits beweglich und verftellbar ilt. Fig. 278 und 279 zeigen ein am Ufer einer
Wafferftraße in einem Gehäufe eingebautes Becherwerk, das mittels Ausleger auf
4,30m zur Aufnahme bzw. Annahme von Kohlen vor die Ufermauer vorgeltreckt
werden kann. Es wird von einem Elektromotor aus durch Riemen auf die obere
Umführungstrommel betätigt. Das geförderte Gut läuft durch ein Fallrohr auf
ein Förderband, das hier in einem Kanal eingebaut ift. '

Fig. 281.

 

  
Schematil'che Darftellung eines Bradley-Becherwerkes. (BAMAG.)IO9).

Ein Becherwerk, mit dem das Gut in der Senkrechten und anlchließend auch

auf größere Strecken wagrecht fortbewegt werden kann, ift ichematifch in Fig. 280

dargeftellt. Die Fördergefäße find hier an dem umlaufenden bei Richtungs-

änderungen durch Schienen und Scheiben (Rollen) geführten Zugmittel fchaukelnd

aufgehangen. Schaukelbecherwerk. Aufgegeben wird das Fördergut bei '

dielen Becherwerken im unteren und ausgefchüttet (durch Kippen der Becher)

im oberen wagerechten Lauf. '

Das verdrehbare aus der fenkrechten Ebene ablenkbare Bradley-Seilbecher-

werk belteht aus einem endlolen biegfamen Trog,‘welcher [ich aus kurzen, mit

je zwei Laufrollen auf Leitlchienen laufenden Abfehnitten zufammenfetzt. Die—
lelben find in gleichen Abftänden auf Drahtleilen (Zugorgän) feftgemacht und

werden mittels Triebwerkes in endlofem Zuge in Bewegung gefetzt. Fig. 281.

Jeder Trogabfchnitt hat einen um zwei feitliche Zapfen fchwingenden Becher, in

den [ich das Fördergut während des aufwärtsgehenden Laufes ergießt und aus

N“) Nach einem von der Berlin-Anhalter Mafchinen-Bau—A.—G. zur Verfügung geftellten Bildl'tock.
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dem es während des oberen wagrechten Laufes nach Umkippen des Bechers

wieder ausfließt. Der belondere Vorteil dieles Becherwerkes belteht in der Raum—

beweglichkeit; es ilt damit [ehr anpallungsfähig und

Fig- 282— wird belonders häufig für Förderung von Kohle von

Lagern zu den Kelleln— verwendet.

h) Rutl'chen.

Um Waren (in Säcken, Ballen und Kiffen) aus

höherliegenden Räumen in tieferliegende zu beför—

dern, ohne daß es eines mechanilchen Antriebes oder

einer belonderen Kraftäußerung bedarf, werden ge-

Fig. 283.

 

Wendelrutfche für Säcke.

Fig. 284.

  

Wendelrutlche mit anfchließender

geraden Rutl'che.

rade und gewendelte Rutlchen,

lowie Rollbahnen verwendet.

Die Wendelrutlche, Fig. 282
und 283, belteht aus einer

mittleren Säule, an die eine
glatte lpiraltörmig verlaufende

Rutl'chbahn (aus Holz— oder
Eilenblech) angebaut ilt. In
jedem Stockwerk Einwurföff—

nungen und Austrittsvorrich—

tungen. Bei Durchbrechung

Rollbalm im Innern einer Werkttätte“°). von Decken im Innern des

 
"°; Aus: Zeitfehrift des Vereins Deutfcher Ingenieure. 1914. S. 235.

10"
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Gebäudes entlteht immer die Frage nach der dadurch hervorgerufenen Gefahr
der Feuerübertragung. Wendelrutlchen können durch Bleche eingehäult werden.
Volle Sicherheit wird damit jedoch nicht erreicht, weil Einwurf— und Austritts-
öffnungen Gefahrenpunkte bleiben.

Den geraden Rutlchen ähnlich find Rollgänge, Rollbahnen, bei denen der
felte Boden durch möglichlt reibungslos gelagerte Walzen (Rollen) gebildet wird,
die eine Förderung lchon bei ganz geringen Neigungen ermöglichen. Fig. 284.

i) Pneumatil'che Transportanlagen.

Leichte feinkörnige Stoffe, wie Getreide, Sämereien, Öllaaten, Kaffee u. a.
lalfen lich auch unter Einwirkung von Saugluft ohne mechanifche Hilfsmittel in
gefehlollenen Rohren auf größere Höhen und Weglängen fördern. Die Förder—

Fig. 285.

 

Pneumatifche Förderanlage einer Malzfabrik in Klotter a. ]. Größte Förderlänge 300 m.
Höhenunterfchied 45 m. Nach Ausf. der Mühlenbauanftalt und Malchinenfabrik vorm.

Gebr. Seele-Dresden 111).

anlage belteht aus einer Rohrleitung mit Saugrüllel, einem Aufnahmebehälter
und einer Luftpumpe. Die Luftpumpe faugt die in der Rohrleitung befindliche
Luft an; die infolgedellen nachdrängende äußere Luft reißt das um den Saugrüllel
gelagerte Fördergut mit und befördert es in den Aufnahmeb‘ehälter. In befonderen
Fällen ilt dabei eine Luftreinigung durch Filter erforderlich, um fowohl Verfchleiß
der Luftpumpe, als auch den Kraftverbrauch zu mindern. Wichtige Einzelheiten
am Mundltück des Saugrüllels und am Verlchluß beim Austritt aus dem Auf-
nahmegefäß.

Anwendbar find die pneumatifchen Förderanlagen mit belonderem Vorteil
uberall da, wo Straßen, Wallerflächen, Gebäude, fremde Grundltücke ulw. der
 

m) Nach einem von der Firma Mühlenbauanl'talt und Mal’chinenfabrik Gebr. Sm?- Dmden zur Verfügung ge-
ftellten Bildl'tock.



Verwendung anderer Fördermittel hinderlich find. Wie die Fig. 285 zeigt, iind
Hindemilie dieler Art mit Rohrleitungen verhältnismäßig leicht zu überwinden-
Der Wert der Rohrleitungen für Förderungen im Innern von Gebäuden liegt in
dem geringen Raumbedürfnis und der großen Schmiegiamkeit. Der Betrieb iit
[ehr einfach, zuverläflig und gefahrlos. Keine Staub- und Geräulchbelältigung

k) Seil- und Rohrpoltanlagen.

_ Zur Beförderung von Schriitltiicken, Drucklachen, Geld, Warenproben und
Klemwaren aller Art auf kürzere Strecken [ind mehrere Konftruktionen ausgebildet
werden (zuerlt in Amerika und England), die unter dem Namen Rohrpolt, Seilpoit

Fig. 286.

 
Büroraum mit Seilpoit Syltem Greifauf. Aufgabe und Empfangsl'tation in
Tilchhöhe am Fenfterpfeiler. Nach Ausf. der Firma Lam/on -Mix & Gene/t,

Berlin-Schöneberg 1 12).

und Drahtpol't von der Firma Lam/on-Mix & Geneft-Berlin—Schöneberg, gebaut
werden. Sie [ind vorwiegend für den Verkehr im Innern der Gebäude, aber auch
zur Verbindung getrennt liegender Gebäude verwendbar.

Rohrpoit Die Gegenltände werden in einen kleineren büchlenförmigen
Behälter eingeichloil‘en, welch letzterer mittels Druckluft (400 mm Walleriäule) durch
Rohre von etwa (iO—80mm äußeren Durchmeller gelchickt werden. Die Rohre
(auch in Kurven) können frei auf die Wand oder unter die Decke gelegt werden.
Der Betrieb ilt für itarken Verkehr kontinuierlich oder wird bei [eltener Benutzung
automatiich unterbrochen. In mehreren Stahlwerken (Rheinifche Stahlwerke-Duis-
burg, Gewerklchaft Deutlcher Kaifer in Hambem-Bruckhaufen, Bochumer Gußltahl—

“') Nach einem von der Firma Rohr- und Seilpol'tanlagen, Berlin-Schöneberg zur Verfügung geftellten Bildl'tock.
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verein, Dortmunder Union) dient eine Rohrpoftanlage dem Verfand von (heißen)

Stahlproben zwifchen Stahlwerk und Laboratorium. Die Firma Krupp-Ellen be-

nutzt eine 2000m lange Anlage (Rohrdurchmeller 57 mm, innere Nutzmaße der

Büchlen 150/40M) zur Beförderung von Telegrammen zwiichen Reichspoltamt

und Hauptverwaltungsgebäude.
Seilpof t. Syltem „Greifauf“ belonders für Beförderung von Schriftltücken.

Förderweg ilt durch zwei übereinanderliegende leichte Führungslchienen feitgelegt,

die (an Wand oder Raumdecken aufgehangen, in beliebigen Steigungen, auch engen .

Kurven) Empfangs- und Sendeltation einzelner Räume verbinden. Durch ein von

einem kleinen Elektromotor angetriebenes endloies Förderleil bewegt, laufen auf

dem Schienenweg 1-4 ganz.kleine Wagen mit einer Greifvorrichtung. Die letztere

öffnet und lchließt [ich (durch belonders eingeltellte Schienen und Anlchläge be-

tätigt) jeweils nur an einer beitimmten Station, läßt daielblt zunächlt den geförderten

Gegenftand fallen und nimmt lodann einen neuen dalelbft bereitgelegten Gegen-

itand mit. Die nicht für die betreffende Station beitimmten Wagen laufen an

dieler vorüber ohne Gegenltände abzugeben oder mitzunehmen. Fig. 286 zeigt

einen Büroraum, in dem eine Aufgabe- und Empfangsltation in- Tiichhöhe (am

Fenlterpfeiler) eingebaut {ilt. Führungsfchienen iind an der Raumdecke aufgehangen.

Drahtpolt. Ein einfaches und billiges Fördermittel für ganz leichte Gegen—

ltände (belonders Schriftltücke) ilt ein auf einem ltraff gefpannten horizontalen

Draht laufender kleiner Hängewagen. Die Förderkraft wird durch Ziehen an einer

Gummilchnur gewonnen und reicht aus, um den Wagen über eine gerade Strecke

von ca. 100m von der einen zur anderen Station zu fchicken.
\

' 5. Kapitel.

Einzelne Werkl'tätten.

a) Gießerei.

Die Gießerei ilt die für die Formgebung durch Schmelzen und Gießen be—

ltimmte Werkltätte -— Gelbgießerei für Mefling und Bronze, Stahlgießerei (Guß—

ltahlwerk) für lchmiedbares Eilen. Als Eifengießerei wird das für die Verarbeitung

von nicht lchmiedbarem Eifen beltimmte Gebäude bezeichnet.

Eilen in im Altertum vereinzelt und bis gegen Ende des Mittelalters in kleinen Mengen durch

unvollkommenes Schmelzen von Eifenerzen auf Herdfeuern mit von Hand betriebenen Gebläfen

in Form von teigartigen mit Schlacke durchfetzten Klumpen (Wolf, Luppe), gewonnen worden.

Die Schlacke wurde durch Hammerl'chläge entfernt. Das Eifen war Ichmiedbar, Schmiedeeifen.

Eine gewerbsmäßige Herftellung von Eilen in größeren Mengen wurde erft möglich, als man an-

gefangen hatte, Wafferkraft für den Betrieb—von wirkl'ameren Gebläl'en zu benutzen. Man konnte

nunmehr die zur Eifenerzeugung dienenden Ofen über das bis dahin übliche Maß hinaus vergrößern.

In dem größeren Ofen (Hochofen) entftand unter der Wirkung größerer Windmengen und [tärkerer

Windprel'iungen eine höhere Temperatur. In der höheren Temperatur bildete [ich (ohne daß man

es von vornherein erwartet hatte) flüfl'iges Eifen.113)

Größerer Gehalt an Fremdkörpern (Kohlenftoff, Silicium, Phosphor u. a.) als Folge der höheren

Temperatur bzw. der reicheren Reduktion dieler Stoffe aus den Erzen und der dadurch veranlaßte

 

113) Näheres liche: Ledebur, Handbuch der Eifenhüttenkunde, Leipzig 1906, ferner Osann, Lehrbuch der Eilen- und

Stahlgießerei, Leipzig 1912.


